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Seidlmayer aaQU (s Anmerkung II) 291£. < ET du V VIE siecle (Paris 1959 y 1 mit Verweisen auf
25 eiler, Humanisme scholastiek In de Renaissancetijd: Dagens.

alen Thymgenootschap 5 1 (1963) 20 /—334, mit Zusammentas- Vgl. Seidlmayer, Religiös-ethische rtobleme 204
SUuMNe in französischer Sprache. Übersetzt VO] Dr Heinrich ettens

26 ‚DItZ, 'The relig10us Renaissance of the German humanıists
(Cambr. Mass. 193 Mit Vorsicht könnte 1L1A1l gebrauchen das
Werk VO] Enno V A  S („elder, 'The LW rteformations 1n the NTON WEILER
56th CENTLULY, study ot the religious aspects anı COMNSCYUCIICCS of Geboren . November 102 7/ 1in Voorburg (Nieder-Renaissance and Humanısm 21964). Die /Zıtate sind nıcht immer
quellengetreu zitiert. Der Autor 111 die Humanisten mehr lande). Nach Studien Berchmanianum, der Ka-

tholischen Universıtät Nimwegen, der Ecole deslassen, als s1e in ahrhe!1: sagten.,. Bezeichnend ist e1in Satz WIEe dieser,
1n dem wird, CN se 1 die Absicht des Krasmus SCWESCLL IO Chartes und der Ecole des Hautes Etudes Parıis) dok-
re; 1n Christianit the idea of supernatural redemption Dy Christ’s
(1uDOI the C.ross an lay allemphasis what Christ preaches...

torlerte 1962 1in Geschichte. Seit 1964 1st in
Nımwegen Protessor für Mediaevıistik, PaläographieVirtuous lHfe» 140

KEug, Riıice 1n The umanı1st Idea of Christian tiquity: und Diplomatik und se1it 965 uch für Geschichtsphi-
Lefevre ‚ples and his circle: tudies in the Renaissance (1962) losophıie. Er veröftentlichte Ll Heinrich VO:  } Gor-
126-—-160;; a. Anhang Patrıiıstic editions published by evre kum, se1ine Stellung in der Philosophie un: der heo-
d’Etaples and his circle, 1499—15 20

28 Halkın, La « Devotıo Moderna» e les origınes de la logie des Spätmittelalters (1962), und arbeitet haupt-
sächlich den Cahlers de civilisation medievale mit.Retorme AL  D Pays-Bas Courtrants religieux et humanısme la du

Adel-Theodore Khoury

DIe Einstellung der Byzantinischen Kırche
ZAURE islamıtischen \Welt

ach dem Fall VO Konstantinopel
Am ZU Ma1ı 1453 Afiel Konstantinopel unte: dem 1AR Konsternation
Ansturm der Truppen des ultans Mehmed 1 Der
Patriarch Gregor10s Mamme hatte sich nach Rom 1 rotz er Vorzeichen, die se1t Jahren den schick-
zurückgezogen, der wachsenden Feindschaft salshaften Untergang angekündig hatten, wurden
der die Union mi1t der Römischen Kirche die Christen des ()stens und des estens beim Fall
eingestellten Orthodoxen auszuweichen. Katlser der Hauptstadt VO einer olchen Bestürzung be-
Konstantinos a! fand in derAeinen apfe- allen, da ß sS1e in Iräaänen aufgelöst das Schicksal der
IC  . L1od DIe Byzantinische Kirche hatte ihre unglückseligen Stadt bewe1linten. Die zanlreichen
beiden Häupter verloren, die in AD Zusammen- Klagelieder, die be1i diesem nla vertfaßt wurden,
arbeit die relig1ösen Angelegenheiten geregelt hat- „ählen alle die Ruinen auf. Unter anderen beklagt
Cn und das außere Wohlergehen der Christen- Greorg10s Scholarios die matertiellen Verluste, die
eit 1m Oströmischen Reich besorgt SCWESCH — sittlichen Greuel, das relig1öse Unheil und auch
LCIL,. Die Hofinung auf ine Restauration VO  =) — das Verschwinden der griechischen Kultur; die der
dern byzantinischen Zentren AuSs wurde durch die Fall VO Byzanz ZUur olge hatte er ‘Irauer
C  ag auf ©  ag erfolgte Kapitulation VO Mi1- anerkennt K das 1st über U1l gekommen 1N-
STra auf dem Peloponnes (30 Ma1 1460 un: VO  D olge UWUWNSCTET: Sünden.»1 uchS bekennt die
Irapezunt in Kleinastien IS August 1461 YTAaU- un der Byzantiner un: Aeht für die Sünder die
Sa 7zunichte gemacht Barmherzigkeit Gottes an.?* Lateinische und orie-
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hische nhänger der Union gaben klar verstife- heilbringenden KEinsatz vereinen. ® Janos aı
karis wandte sich arl Er brachte ihm diehen, daß das Unglück ber die Reichshauptstadt

kam, die rthodoxen für ihre Verstockung 1m geheimen Botschaften der Griechen, die bere1it —_

chisma bestraten. LCIL, sich die Eroberer rheben und den
Befreiungskrieg führen, sofern ihre Anstren-

Reaktionen ZULSCH VO den Iruppen des christlichen end-
landes sekundiert würden. 7 Andere, unter ihnen

och diese rwägungen über die Ursachen des Aristobulos Apostolos, geNaANNLT Arsen10s, und
Unglücks vermochten niıcht alle befriedigen. Markos Musuros, unterstutzten die W den Päp-
Einzelne ließen sich unbesonnenen Reaktionen sten erlassenen Aufrufe einem Kreuzzug. 1le
hinreißen, die VO feindseliger, aggressiver Kıin- offnungen wurden zunichte, un: die Byzantiner

mußten teststellen, daß der Westen jegliches In-stellung die KEroberer bis ZUrC He nach
einem konkordistischen Synkretismus oingen, der teresse Konstantinopel endgültig verloren
die Einheit des Universums herbeitühren sollte hatte.
Die durch die Umstände gebotene realistische Re- ine andere Gruppe VO  ' Byzantinern weigerte
aktion erstreckte sich VO Sschlanem Opportunis- sich VO  . Anfang d sich 1n einen politischen
IMNUS über einen Liberalismus verschiedener chat- amp die islamitischen Türken einzulas-

tierungen bis kluger äbigung. (  - und 1e für klüger, den Sultan Mehmed IL
DIe feindselige Haltung der Byzantiner JS für ine Art konkordistischen Synkretismus FC-

über dem Islam tritt in leinen Auftfsätzen über die winnen. Georg10s VO Trapezunt (geboren
elig10n ihrer Besieger zutage. Keine biographi- Kreta 39)> gestorben Rom 1484) Z eispie.
schen Angaben über Mohammed kommen Phan- suchte Mehmed nach Italien z1iehen und ihn
taste und Verschrobenheit dem Bericht des Mön- überzeugen, daß seine providentielle Mission
hes Bartholomatl1os VO Kdessa (13. Jahrhundert) darın bestehe, unter se1iner Herrschaft die elt P —

litisch einigen, die kirchliche Union 7zwischengleich. * Chalkokondyles stellt yEWIsse Züge des
Gesetzes und der e des Islams TE Kr dem Morgen- und dem Abendland herbeizufüh-

TcCcnN und schließlich die relix1Ööse Union „wischenchöpft seline Informationen, w1e CS scheint, AUS

persönlichen Kontakten mit verschiedenen Mos- dem Christentum und dem Islam verwirklichen.
lems. och der anekdotische Charakter der wieder- on 1m Juli 145 3, wel Monate nach dem Fall

gegebenen Einzelheiten, die widerwärtige ach- Konstantinopels, übersandte Georg10s dem Sul-
Lan ıne Abhandlung über « Die ahrhe1 derlässigkeit, mi1t der seline Angaben inTI

hangloser Darstellung durcheinander wirft, 1A- christlichen Religion». ® Nachdem den Fürsten
ten seines irenischen Lons die Abneigung des mI1t überschwenglichem Lob überschüttet hat,

versichert ihm, se1 VO  a Gott bestimmt, dasHistorikers den Islam. 5
och wenn sich die Historiker noch innerhalb IL Weltall regieren (95—96) och dem

steht die Trennung 7zwischen den islamitischender renzen einer gewissen gebotenen Klugheit
bewegten, erzten die Politiker alle ihre Kräfte und den christlichen Fürsten eNtISECHCN, ine Iren-
ZUi Vorbereitung der Befreiung e1in. Ihre Blicke nunNg, die auf der gegenseltigen 1gnoranz, der ust
wandten sich gallz naturgemäß dem lateinischen Schikanen und der Kitelkeit beruht, nicht ber

auf der Religionslehre (97-99) lassen sich dochWesten Z mehr, als diejenigen unkter ihnen,
die sich frei bewegen konnten, Z rößten 'Teıl die Lehrunterschiede 7wischen dem Christentum

und dem slilam auf dre1 Hauptpunkte reduzleren:nach Italiıen geflüchtete Vorkämpfer der irch-
lichen Union mIit Rom S1e betonten kräftig die Irinıtät, die Inkarnation un die Kreuzigung
die Gründe, wonach sich ein mächtiger Kreuzzug und Auferstehung Christ1. Durch ine scharfsin-

aufdrängte, der imstande se1n ollte, Byzanz nige Erklärung lassen sich die bestehenden M16-
befreien und der Bedrohung durch die Osmanı- verständnisse beseitigen. DiIie Irinıtät ist keine
schen Truppen, die NU: auf Italıen und dem anzcCll eugnung des Monotheismus: Gott ist einer 1n

Abendland lastete, ein Ende setIzen. Kardinal dre1 Personen (1n Analogie der Sonne, dem
Feuer, dem dreidimensionalen KöÖörper) DDasBessarion, der Aaus Trapezunt tammte, chrieb

den ogen Francesco Foscar1 VO Venedig ogma der Inkarnation beteuert die Gottheit un
uch se1ine Menschheit, die der Koran kräftig13. Juli 1453) un: spater die Fürsten Italıens

und ermahnte s1e. alle, ihre Anstrengungen ZU streicht. [ )as Ite TLestament VO diesen My-
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sterien, un: der Koran VO  5 Christus spricht, 18 März 14 und bemühte sich ein etztes
nın selbst 1ıh: Wort und Gelist Gottes (Koran Mal, sich seiner Gunst versichern und VO  3 ihm
4, I) uch aufTun: der philosophischen Lehre finanzielle Unterstützung erhalten. In diesendes Aristoteles lassen sich diese Dogmen 1n be- Briefen nahm seine Ideen über die providen-friedigender Weise erklären (Trinität: 100—132; tielle Bestimmung Mehmeds I1l als des Nachfol-
Gottheit Christi 32—149) \Was den 'Tod und die SCIS der Katlser VO Byzanz wieder auf. Er sandte
Auferstehung Christi betrifit, scheint zwischen ihm uch ine lateinische Übersetzung seines oben
den Aussagen des Korans und den Berichten der analysierten erkes VO  m

Kvangelien ein unlöslicher Widerspruch u- Georgios fand wen1ig Anhänger und viele Geg-liegen. och die Propheten des ten Bundes be- HE  — 1C 11Ur die Prüfungen, die durchzuma-
u  n den Tod Christi und bestätigen die hen hatte, sondern uch se1ine EnttäuschungenKvangelien. Außerdem liegt at kein frun VOT, ührten ihn einer Wirklichkeitsgerechterendie Möglichkeit dieses Todes bestreiten. Dar- 1C der inge, und chrieb L5 pri
aus 1st schließen, daß der betreftfende Vers des 1468 ine ass1ıon des Martyrers Andreas VON
Korans (vgl Koran 4y 7 ine Fälschung oder le- Chios, 1° der ZU Ma1ı 1465 Konstantinopeldiglich 1ne Interpolation ist. Übrigens sagt das VO den Moslems hingerichtet worden W  H
Gresetz der Moslems, daß Christus Ende der Andreas VO  5 10S WT nicht der einz1ige, der
Zeiten starb Der Tod Christ1 wırd SsSOmıIt VO be1- die Ireue Christus mi1it seinem Blute besiegelte;den Religionen anerkannt, obwohl verschieden manche andere mußten, VOT allem 1n der ersten
datiert wıird Was den Glauben die Auferste- Zeit für ihren Glauben sterben. uch noch ine
hung anbelangt, sich bei allen Vö6öl-
kern.

andere Prüfung traf die Byzantinische PC wäh-
end langen Jahren: der freiwillige oder CLZWUI-

Georgios fügt noch einen Abschnitt hinzu, DSCNC Übertritt C} Christen ZUuUr Religion der
die Verehrung des Kreuzes un: der Ikonen Herren. Die assion des Andreas VO 10S welst
rechtfertigen un! Zzieht dann den Schluß, darauf hin, daß e1N. aus Trapezunt stammender
daß zwıischen dem Christentum und dem Islam peripatetischer Philosoph sıch dem siam
völlige Übereinstimmung estehe außer in der wandte; über die rage, ob dieser Übertritt SPON-rage des es Christi Kreuz 162-163) tan oder unter dem Zwang der Verhältnisse C1L-

DIie Abhandlung schließt mit einer Tirade, folgte, 111 siıch der Autor nicht außern. Er nenn
worin der Fürst ermahnt wird, die ihm zugefallene nicht einmal die betreffende Persönlichkeit. !!

pielen W1ie Konstantin, den durch Kinige identifizieren S1e m1t Georg10s Amirutzes.
selne Abstammung, Weiıisheit, KÖrperkraft und e1m Fall VO  } Trapezunt (15 August 1461 hatte
seelische Knergie überragt, mu ehmed ı88 dem
Rut Gottes folgen und der e Christi dienen

Amirutzes überaus großen chmerz empfunden
über die Deportation se1nes Sohnes, der, w1e

(163—165) voller Ol7z schreibt, «tugendhaft se1 un:! die Ehre
Trot-z ihres Reizes ist jedoch diese Abhandlung des Vaters nıicht verrate», das 1 dem Glauben

oberflächlich und wen1g überzeugend. Georg10s seliner Väter WLeNH bleibe Wie scheint, VOCI-
kannte das Arabische nıcht und besaß VO Islam mochte jedoch selber in der olge dem Druck
LLUT ine unzulängliche und bruchstückhafte der Umstände nicht standzuhalten: Lrat Z
Kenntnis. Er minimalisiert die dogmatischen Ditf- Islam über und stellte siıch 1n den Dienst des Sul-
ferenzen, die den Islam VO Christentum trennen, Lans 13 och der Abfall des AÄAmirutzes stand nicht
ohne daß seine Thesen auf gültige ewelise vereinzelt da Die Kirche mußte noch viele andere
tutzen vermöchte. Von selinen eigenen Ansichten solche Abfälle beklagen. DIie schmerzvollste Prü-
mitgerissen, warf sıch 1n ıne gefährliche Poli- fung WT indes der EIZWUNSECENE Verlust vieler Jun-tik Er ega sich Og ein wen1g spater nach DCI Männer: Z Rekrutierung der JanitscharenKonstantinopel ovember 1465 bis März 14 wurde e1in nt VO Bestande Männern C1L-

sich mit dem Sultan verbündete un ihm en Diese Jungen, die mit Gewalt weggefüh:po  SC.  C nformationen über Italien lieferte. Meh- un: in Zaucht im Islam CIZOQCN wurden,med I1l überhäufte ihn mi1it Hulderweisen, zeigte bildeten die ite der Oosmanischen Armee. Janosaber weniger Interesse für seline literarischen Laskaris beschreibt in bewegten Worten dieses
ane Vor seiner Abreise nach Italien chrieh i1ihm «Elend, daß das Kind den Armen seliner leiderfüll-
Georgios noch wel Briefe (aS Februar und ten Mutter entrissen wird, anderswohin DFC-
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zu—werden un dort ein Gesetz anzunehmen, ngen die gute Verwaltung der tche, der reli-
das dem Gesetz Jesu Christ1 widerspricht, un: in gx1Öse Friede und die gewährten Privilegien prak-
irgendeinem Dienste den Iyrannen dienen; und tisch nicht 11Ur VO Gesetze, sondern uch VO

den politischen Umständen, VO lima der Be-”uletzt kommen sie, ihre eigenen Väter un
Eltern bekriegen». ziehungen den anderen christlichen Völkern,

1cC alle Upportunisten wandten sich dem Is- VO  - der Nal des ultans und VO  } der Laune der
lam Manche Christen suchten sich die uld des Wesire und der verschiedenen Beamten ab Der
ultans erwerben, indem s1e ihm anerboten, Hof ieß sich seine uld ezahlen, und Ööftnete
ihre literarischen Talente oder ihre technischen die Korruption der Simonie das Tor und mit der
Kenntnisse 1n seinen Dienst tellen So Z Simonie den unglückseligen Rivalitäten 7wıischen
eispie. verherrlichte Kritobulos VO Imbros in den Bewerbern den Patriarchenstuhl und der
einer fünf bändigen Geschichte die Großtaten Unstabilität der egierung der Kıirche. 17 Wenn
Mehmeds Il in den Jahren 1450—14067. 15 uch die Autorität des Patriarchen als des einzigen

{A171ell anerkannten Oberhauptes 1m administra-
tiven und bürgerlichen Bereich gestärkt wurde,Kollaboration verlagerte sich andererseits der Schwerpunkt der

ine solche Kollaboration mit dem Regime Byzantinischen Kıirche nach Griechenland ach
zeigte, daß ein friedlicherer Geist aufgekommen den Massakern und Deportationen, die auf seinen
WAar. Die Umstände riefen einer dauernden An- Fall gefolgt I1, WTl Konstantinopel nıie mehr
passung der christlichen Haltung die PO- IC w1e früher VO Christen besiedelt Die
litischen Gegebenheiten. Miıt dieser Adaptierung byzantinische Christenheit fAutete nach Griechen-
hatte 1119  - schon kurz nach dem Fall VO Byzanz and zurück, s1e ihr kulturelles Erbe wah-

ICN, ihre relig1öse Vitalität retten und die Hoft-begonnen. Sultan ehmed JE selbst trug ZUr

Beschwichtigung der Gemüter bei, indem siıch NunNng auf die politische Befreiung aufrechtzuerhal-
als sehr versöhnlic erwıles. Kr intervenilerte PCI- ten suchte.
sönlich, die Wahl des Patriarchen VO  a

Konstantinopel beschleunigen. Er wohnte der
Kinsetzungsfeier VO Georg10s Scholarios bel, der Haltung der Kirche auf dem G‚ ebzet der re

den Namen Gennadios I1 annahm; überreichte nzwischen mußte die Kirche auf dem Gebiet der
ihm ein kostbares Zepter, überhäufte ihn mMi1t Ge- Tre Zu Islam Stellung nehmen, Wl doch
schenken, hieß ihn ein kostbar geschirrtes er‘ nötig, die Gläubigen die ockungen ZU

besteigen un! 1eß iıh: auf dem Weg durch die Abftall WwWapphnen und den christlichen Glauben
Stadt se1iner Residenz eskortieren. 1© Er FC- die Einwände der Moslems verteidigen.
währte ihm einen Firman (ein offizielles Anerken- [)as WAar VOL 1em und Je Jänger Je mehr die Auf-
nungsschreiben), worin ihn ZU au der gabe des Klerus. Patriarch Gennadios rhielt -

al Gelegenheit, auf Verlangen Mehmeds I«griechischen Nation» bestellte. Der Patriarch
wurde dadurch das relig1öse und bürgerliche ber- 1ne Apologie des ( hristentums verfassen und
haupt seiner Gläubigen. Die Igemeinen Bestim- auf verschiedene Einwände der Oosmanıschen Pa-

schas antworten Bekanntlich hatten die mosle-Mungen des islamıitischen Gesetzes gewährten den
Christen den politischen Schutz des Staates, die mischen Eroberer die Gewohnheit, sich be1i den
Freiheit, ihre Religion auszuüben und 1n relig1ösen relig1ösen Vorstehern der Dhimmis-Nationen
und gerichtlichen Angelegenheiten, ihrem eigenen nach dem Gesetze erkundigen, nach dem ihre
persönlichen Rechtsstatus entsprechend, V ihren Gläubigen regiert werden sollten. Der Sultan hatte

Iso mıit dem Patriarchen drei Unterredungen.religiösen Häuptern regiert werden. Mehmed Il
gewährte dem Patriarchen und seinen Priestern ach der zweliten Begegnung bat ihn, ihm das
og geWlsse Privilegien. Die Lage der Gläubi- Wesentliche seiner Ausführungen schriftlich
CN entsprach somıit der der «Dhimmis» des Is- übergeben. Scholarios verfaßte somıit die chrıft
lams, die ihre relative Freiheit durch die Entrich- « Der einzige Weg, der die Menschen ZU eil

führt». 18 Kr legt darın dar, w1e das Naturgesetz,tung verschiedener Kopfsteuern und Abgaben be-
zahlen mußten. och WE uch die Regierung das geschriebene (mosaische Gesetz und das (Ge-
den religiösen Oberhäuptern der ogriechischen Na- setz des vangeliums aufeinander efolgt sind.

Das Christentum 1st die Vollendung des en 'TLe-tion theoretisch ihre Unterstützung gewährte,
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staments, der Weisheit der Antike und des heidni- mi1it wel Paschas über die Gottheit Christi S
hen Prophetismus. Das christliche Gesetz ist das Kr führte ein weliteres Mal die Kredibilitätsmotive
vollkommene un ndgültige Gesetz; kein Gesetz, a die zugunsten des Christentums sprechen, und
das nach ihm kommt un: ihm 1m Widerspruch antwortete auf die Einwände seiner beiden (Ge-
SteHt, kann als Ve) Gott ausgehend betrachtet sprächspartner.

In diesen Texten en sich AT mehr diewerden. Wenn 7zwischen den Christen Spaltun-
CI <ibt, rührt das nıiıcht davon her, daß meh- überspannte Sprache und die harte Polemik, welche
CT Evangelien vorhanden waren, sondern VO  a die byzantinische Literatur ber den Islam durch
der verschiedenen Deutung der heiligen Lexte Jahrhunderte hindurch gekennzeichnet hatten. 2!

Die unter der Oberhoheit des ultans stehendenDer Sultan fand die Darlegung schwer verständ-
ich und bhat den Patriarchen, ihm einen klareren Byzantiner mußten sich 1m allgemeinen mit einer
'TLext vertassen. So chrieb Scholarios sein entschiedenen Verteidigung des christlichen Jau-
«Glaubensbekenntni1s», !9 worin sich bemüht, ens egnügen, die 1n einem konzilianten Tone,
die Mysterien mi1it verschiedener Analogien ber ohne Konzessionen 1in der re eführt

erklären: vergleicht die "Irinıtät mit dem wurde. ach den feindlichen Aufwallungen und
Feuer und der menschlichen eele: die Inkarnation der abenteuerlichen Begeisterung der Anfänge
mit der Vereinigung N/())  - eeile und Leib Der mußte die Byzantinische Kirche sich in ihre Lage
letzte Abschnitt stellt die Glaubwürdigkeitsmotive als «Dhimmi1» innerhalb des muselmanischen Staa-
TI Verheibung des Kommens Christ1i tes ügen In KErwartung besserer Tage wandte Ss1e
durch die Propheten (Altes Testament, oriechische ihre Bemühungen der Erhaltung des 4uDens
Orakelsprüche, griechische und persische Astro- un: der relig1ösen Viıtalität ihrer Gläubigen
O  11, verschiedene Prophezeiungen), Überein- w1e der orge die oriechische Sprache, das kul-
stimmung er heiligen Schriften, wunderbare urelle und nationale Band
Verbreitung des Christentums, TrThabenhe1ıit des Diese während langer Jahrhunderte MNLEe der
christlichen Gesetzes, under, die Festigkeit der SC verborgene Flamme SETZIE eines ages die
eHhre. die über alle Einwände triumphiert, und Byzantinische Kirche instand, mi1t dem unabhän-
die Ausdauer 1n den Verfolgungen. gigen Griechenland aufzuerstehen und der Zukunft

Später Ma1 1470);, nach seliner dritten De- mit Augen entgegenzublicken, die VO en gedul-
mission, sprach sich Scholarios 1N der ta Serres dig festgehaltenen Hofinungen

Patr. OT, 160, 263—264, Anm. 5 Herausgegeben VÖOÖ] ( r. Zoras, Geotrg10s VO! Trapezunt
Histoire turco-byzantine, Ausg. Becker onn 1834, 211 (griec) (Athen 1954 93—165
Chronicon malus (Melissenos C a 575); Ausg. Becker onn Vgl. Mercati, Le due ettere di Giorgio da Trebisonda

1523 410—4312, atr. SL, 156, 5907-895 Maometto IL Orientalia Christiana Peri0odica (1943) 65-—99; "Lext der
Patr. L, 158, 1077-1080, Über Bartholomalos VO] Edessa vgl Briefe I ö5—92; IL 92—99.

U1lSsSCrI Werk Les theologiens byzantins et ’Islam (Münster 19| Patr. er KOX 882—890 II atr. SL, 161, 1 553
261—295; seine Biographie Mohammeds Patr. ı. 104, 1417—1444. T1iEe: Bessatrion: atr. SL, TON: JK A-—- Wir besitzen och

5 Historiarum Nemonstrationes, Ausg. E, Darko (Budapest einen Dialog des AÄAmirutzes mit ehmed ber das Christentum, la-
1922 112-118; teinische Ausgabe Werner (Nürnberg 15 14).

Vgl Vast, cardinal Bessariıon (1403—-1472) (Paris 157 13 Vgl ‚gran aaQ. 111 (Parıs 1903 1095—20)5 >; Tomada-
454-4506; Patr. S, I61, 641—-676. kes, “ ETOVOXEUOEV 1 ’'EW0VIL0G "AuwovtCnG: ”EnetnNoic “Etatioestias BuCarytıt-

Vgl. ‚orand, Bibliographie hellenique (Parıs GCENz: VV ON0OVÖMV 158 (Athen 194 09—-143 , ebı  Q (I951I) I1l 24
orje Knös, Un ambassadeur de Jlenisme, Janus Lascarıs, et la Brief arl granı -C10) AL  < Zu der Rekrutie-
t\radition reco-byzantine ans L’humanisme francais (Uppsala-Paris LUuNg der Janitscharen vgl abinger, Mehmed der Eroberer und
1945 186—-1091. seine Zeit unchen 195 2) 412-473
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15 Ausg. ühler, Fragmenta Historicorum pPars AD  HEODORE HOURY
ptriofr (Paris 3

16 Er ieß ihn die (Gesten des basileus wiederholen, vgl. Geboren 26. März 1930 in "Tebnine (Libanon), ka-
Brehier, Les institutions de l’empire byzantiın (Paris 1949, 479-481 tholischer elkit, 1053 ZU Priester geweiht. Er STU-

17 Vgl. Janin, Constantinople: Dicet. Hıst. ogr ececel.
(Parıs 195 675680 dierte der Ecole Superieure des ettres un!:

(Kuvres completes, Ausg. Petit-Siderides- Jugie 111 (Paris 1930 Orientalischen Institut 1in Beirut und der Univers1i-
4234-452 ber die in Patr. T, 160, 210—332 veröflentlichte Fäl- tat Lyon Lizentiat der Philosophie (arabische ] ıtera-
schung vgl. ugle eb XO OS S tur) un: Doktor der Philosophie (1966), ist ehr-

Ebd. 45 2—455
20 Ebd. 458475 beauftragter für Religionswissenschaft der Univer-

Vgl. Werk Polemique byzantine CONTreE ’Islam Mün- s1tät Münster (selit 1964) Er veröftentlichte Ul Les
ster 19| Theologiens byzantıns et 1’Islam (1966) und ist Mit-

Übersetzt VO]  3 IDr ugusi Berz arbeiter der Zeitschrift für Miss1ionswissenschaft
un Religionswissenschaft und Proche-Orient
Chretien.

einerus Ost

Die Kırche Vorabend der Refotrmation

Die Kirche WAarTr zusammengeschrumpft, als Luther soeben erschlossenen und leicht erreichenden
1m Ke LO se1ne damals sechr ungewöhnliche Gebieten Asiens, Afrikas und Amerikas. ber als
Meinung über die Bedeutung bestimmter TLexte jJunge Kirchen die Kirchengründungen die-
in den Paulusbriefen, besonders 1m Römerbrief, SCI Gebiete vorläufig Sorgenkinder, die nach Stütze
un ber einige wichtige dogmatische und LO- un Schutz verlangten. Das führte einer Reihe
rale Thesen verkündigte. Se1it üunfhundert Jahren notwendiger Verwaltungsmalßnahmen, die in Spa-
gehörten die astiatischen un! afriıkanıschen Chr1- nıen und Portugal 1im Verhiältnis 7wischen Kirche
sSten nicht mehr ZUT römischen KeHE. abgesehen und Staat NECUC robleme hervorriefen. Daß die
VO:  5 einigen kleinen, unbedeutenden Ausnahmen. Miss1onare in den Gebieten ebenso viele
Die katholische Kirche WAar ine europäische KiIr- Aubige hätten, w1€e in Kuropa VCI-

che geworden, dazu och ine kleineuropäische lorengingen, ist ine alsche IC spaterer eit.
Kirche; denn die Russen hatten sich der östlichen In der e1it Luthers und während der ersten Pro-
Kirche angeschlossen, und die Balkanländer und testantisierung Kuropas können die Leiter der

katholischen Kirche die Missionserfolge schwer-ein Teil Spaniens seufzten unter der Herrschaft
lich als Ersatz erlebt en Die Kleinheit derder Mohammedaner. uch die Perspektiven 1n

Südeuropa ungünstig, weil die smanen Kirche machte die Verluste des Jahrhunderts 1N-
immer mehr nach Norden und Westen drängten olge der Reformation spürbarer. Durch die
und Ungarn, Ja o Österreich und manchmal Abtrennung der Kirchen Dänemarks, Norwegens,
uch Italien bedrohten Die VO einigen Fürsten chwedens, Englands, Schottlands, Preußens und
mit eigener, ber oft geringer 4C unte:  1885 ogroßer eile des Reiches, der chweiz und Un-
nen Gegenaktionen hatten, wenn mMan ViC) Spa- I schrumpfte der Bestand der katholischen

Kirche 1immer mehr TEnıen absieht, kaum Erfolg. DiIie Bedrohung Mittel-
CULropas WAar sechr real und forderte ohne Unterlaß Zugleich vollzog sich auf anderen (nichtkirch-
die Aufmerksamkeit der Päpste und Katser. lichen) Gebieten ein tiefgreifender andel, der die

bestehenden Gewalten unterminierte und OBFreundlichere Aussichten boten demgegenüber
die Berichte mancher Missionare ViO) der ekeh- ine Zeitlang machtlos gemacht hat Die erle-

rung un! den Bekehrungsmöglichkeiten 1in den gun des Handels durch die Entdeckung
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